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Zur Problematik der Übersetzung 

Sprachen sind lebendige Instrumente. Sie entwickeln sich unter dem Einfluss verschiedenster 
Faktoren ständig weiter. Die Sprache, in der Sie jeweils „zuhause“ sind, verändert   ebenso wie andere 
Sprachen auch   fortwährend ihr Vokabular. Menschen erfinden ständig neue Wörter und gestalten 
die Sprache so fortlaufend bunter und abwechslungsreicher.  

Wenn wir eine Übersetzung erstellen, müssen wir die Erwartungen und Erfahrungen der Menschen 
berücksichtigen, die diese erstellt haben wollen. Dies ist auch der Grund, warum zwei Übersetzungen 
niemals identisch sind, denn Übersetzungen sind immer dynamisch! 

Ähnliches gilt, wenn wir dolmetschen. Wir sind dann dazu aufgefordert, uns auf die Personen, mit 
denen wir im Kontakt sind, einzustellen und zugleich den Inhalt dessen, was gesprochen wird, auf der 
Grundlage und der Kenntnis des jeweiligen kulturellen Hintergrundes genau wiederzugeben. Wir 
dürfen in diesem Beruf weder Dinge interpretieren, etwas zum Sinn hinzufügen, noch etwas weglassen 
oder verändern.  

Man muss eine Sprache vollkommen beherrschen und die entsprechende Kultur kennen, um z. B. im 
Deutschen eine Redensart wie: „auf dem Holzweg sein“ richtig zu verstehen. 

In unserer Praxis und in der Arbeit mit traumatisierten Flüchtlingen werden häufig ÜbersetzerInnen 
und Dolmetscherinnen eingesetzt. Diese sind nach vielen Jahren der gemeinsamen Kooperation 
mittlerweile sehr geschult. Sie kennen die Abläufe und auch die psychischen Zustände, in die die 
KlientInnen bei der Schilderung ihrer Biografien hineingeraten können. Beim Übersetzen und 
Dolmetschen können unsere KollegInnen auch auf diese Umstände eingehen, jedoch ohne inhaltlich 
etwas zu verfälschen. Und das ist eine Kunst für sich. 

In der französischen Sprache gibt es zwei Begriffe für die Übertragung eines Sachverhaltes in eine 
andere Sprache: „traducteur“ und „interprète“. Im Deutschen gibt es die Berufsbezeichnung 
„Interpret“ in diesem beruflichen Kontext nicht. Hier wird stattdessen der Begriff „Dolmetscher“ 
benutzt. „Interpret“ drückt jedoch besser aus, was tatsächlich in der Kommunikation passiert: Wir 
interpretieren mit unseren Worten die Realität. 

Umgekehrt kommt der deutsche Begriff „Übersetzer“ der Idee des Vorgangs, der sich in diesem 
Moment vollzieht, in seiner Konnotation ein Stück näher. Das Wort „Übersetzen“ spricht konkret vom 
„Über-Setzen“ einer Sprache in die andere, auch vom Über-Setzen eines kulturellen Sinninhalts in 
einen anderen. Übersetzen ist ja nie nur das formale Übertragen eines Wortes, sondern ein komplexer 
Vorgang, in dem das Erspüren der Grundidee und der kulturellen Assoziationen eine immense Rolle 
spielt.  

Das ist es, was diese Arbeit für mich als Übersetzerin und Beraterin so interessant macht: das 
Eintauchen und Hineinfühlen in den anderen kulturellen Kontext. Dabei liegt die eigentliche 
Herausforderung darin, in die „innere“ und „äußere“ Sprache desjenigen, der schreibt und spricht, zu 
gelangen und zugleich die Sprache dessen, der den Text lesen soll, zu erfassen. 

So ist Übersetzen und Dolmetschen eine geistige, psychische und emotionale Leistung, in der der/die 
ÜbersetzerIn und DolmetscherIn sein/ihr Bestes tut, um als Medium der Wahrheit des Anderen 
möglichst nahezukommen. 

Viele Menschen denken, Übersetzen und Dolmetschen sei ganz einfach. Es ist jedoch eine komplexe 
Aufgabe. Es ist nämlich die wunderbare Aufgabe, sich in das Anderssein des Anderen wirklich 
hineinzudenken und diesem Ausdruck zu verleihen.  
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Übersetzer und Dolmetscher sind dabei angehalten, einerseits in ihrer Person und in ihrer 
Wahrnehmung zugunsten des Anderen ganz zurückzutreten und sich andererseits mit allen Sinnen 
einzubringen, um die Sprache der Anderen und des Anderen zu finden und wort- und kulturgetreu 
wiederzugeben.  

Sie als Sprach- und Integrationsmittler sind also Medium und zugleich Wort- und damit Welten-
Schaffende. 
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